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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Dieſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk.

einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Reiſe- Abonnement.
Abonnenten, welche während der Reiſezeit ihr zu

Hauſe abonnirtes Exemplar des „Merſeburger
Kreisblattes“ nach einem andern Orte täg-
lich nachgeſchickt haben wollen, mögen wie
folgt verfahren:

1. Bei längeren Reiſen innerhalb Deutſchlands
und OeſterreichUngarns

a. emyfangen ſie ihre Zeitung durch die Expe-
dition, ſo wollen ſie bei der Expedition die
Ueberweiſung des Exemplars an die Poſt unter
Zahlung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

b, haben ſie bei einer Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres Exemplars
nach dem neuen Aufenthaltsorte bei gleichzeitiger

—J—-—

Zahlung der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.
Die Ueberweiſungs-Gebühr, welche im

Voraus zu entrichten iſt, beträgt im 1. Quartals-
monat 30, im 2. 20 und im 3. 10 Pf.

2. Bei Reiſen in das Ausland oder bei Reiſen
von kürzerer Dauer als 10 Tagen innerhalb
Deutſchlands und OeſterreichUngarns empfiehlt ſich
der Billigkeit halber die tägliche Zuſendung des
„Merſeburger Kreisblattes“ per Kreuzband.
Die Gebühr hierfür beträgt im Jnlande per Woche
25 Pf., nach dem Auslande per Woche 50 Pf.

Kreisblatt- Expedition.
„J„—„„—J„[TU

Merſeburg, den 15. Auguſt 1896.

»Deutſch-engliſcherWettbewerb.
Kein Geringerer als der frühere engliſche Premier

Miniſter Lord Roſebery hat ſoeben bei der Er-
öffnung des neuen techniſchen Jnſtituts in Epſom
die Erfolge Deutſchlands in dem commer-
ziellen und induſtriellen Wettbewerb
mit England freimüthig anerkannt und ſeine
Landsleute zur Wachſamkeit ermahnt. Er rühmt
den Deutſchen nach, ſich während der letzten
80 Jahre „durch vielleicht das vollkommenſte tech
niſche Unterrichtsſyſtem der Welt“ zu einer großen
induſtriellen Nation emporgeſchwungen zu haben,
England ſei einſt die unbeſtrittene Herrin des Welt
handels geweſen, jetzt werde dieſe Stellung von
Deutſchland bedroht.

Die Anſichten des engliſchen Staatsmannes werden
unterſtützt durch die Berichte der engliſchen Konſuln
in Deutſchland. Sie ſind auch lehrreich für
die deutſche Nation, die ſich ſo gern ſelbſtgefälliger
Beſchaulichkeit hingiebt, wenn ſie große Erfolge
erzielt hat. Es wird in denſelben unter andern
vor der in England vielfach verbreiteten Meinung
gewarnt, die Concurrenzfähigkeit Deutſchlands be-
ruhe weſentlich auf billigeren Arbeitslöhnen und
mit Nachdruck betont, daß ſie in erſter Reihe auf
die beſſere Schulung und Ausbildung der
deutſchen Arbeiter zurückzuführen ſei. Jn
gleichem Sinne ſpricht ſich die Sachverſtändigen-
Commiſſion aus, die von der „Britiſch Jron Trade
Union“ behufs des Studiums der Produktions-
verhältniſſe nach Deutſchland geſandt worden
war, Zugleich wird hervorgehoben, daß die
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engliſchen Bahnfrachten zu hoch ſeien und zwar
doppelt ſo hoch wie in Deutſchland. Die
großen engliſchen Eiſen bahngeſellſchaften werden
dafür verantwortlich gemacht, daß die engliſche
Eiſeninduſtrie vor den Deutſchen hat die Waffen
ſtrecken müſſen. Jn Belgien ſeien die Löhne
allerdings niedriger wie in England, für Deutſchland
treffe das jedoch nicht zu. Jm deutſchen Reiche
ſeien die Löhne vielfach und zwar namentlich in
Rheinland und Weſtfalen höher wie in England.

Weiter heißt es in dem Berichte wörtlich:
„Die Ueberlegenheit der deutſchen Eiſen

induſt rie iſt das Reſultat höherer Leiſtungen der beſſer
disciplinirten, orgauiſtrten und techniſch geſchulten deutſchen
Arbeiter, der intelligenten Leitung, der kohlenſparenden Maſchinen
und der vorzüglichen Ausbildung der Jnugenieure. Weiter fällt
die Fürſorge für die infolge von Alter, Krankheit oder Unfällen
arbeitsunfähig gewordenen Leute durch zahlreiche Unterſtützungs
ſonds, ſowie der Unternehmungsgeiſt der deutſchen Kaufleute
ius Gewicht, welch letztere der deutſchen Jnduſtrie ſtets neue
Abſatz zebiete zu erſchließen wiſſen.“

Aehnlich wie bei der Eiſen Jnduſtrie liegen
die Verhältniſſe bei der WebeJnduſt rie.
Chemnitz ſteht unter Englands gefährlichſten Con
eurrenten auf dem Gebiete der Textil-Jnduſtrie in
erſter Reihe. Alljährlich gehen von dort enorme
Poſten Handſchuhe und Strumpfwaaren nach London
und Liverpool, welche nicht nur über das ganze
Land ſondern auch nach den engliſchen Colonien
weitergeſandt werden. Sachſen ſchickt nach England,
ſowie nach Ländern die früher nur von England
kauften, alle möglichen Arten von Web-
ſtoffen. Selbſt Maſchinen finden ihren
Weg von Sachſen nach England und Jndien.
Seit ſechs Jahren verſorgen England und Schott-
land den Weltmarkt mit langen Strümpfen, wie ſie
von Velozipediſten u. ſ. w. getragen werden. Die
Maſchinen, auf welchen dieſe Strümpfe angefertigt
werden find ſeit Jahren in Sachſen fabrizirt und
zu Hunderten nach ganz England und Schottland
geliefert worden.

Eine Firma in Chemnitz hat im vergangenen
Jahre mehr wie 250 ſolcher Maſchinen für Eng
land angefertigt. Chemnitzer Fabriken fangen jetzt
auch ſchon an, ſolche Strümpfe nach dem Muſter
der engliſchen, aber leichter anzufertigen, welche in
den Vereinigten Staaten großen Anklang finden.
Die auswärtigen Mitbewerber Deut ſch-
lands erkennen alſo die Vorzüge der
deutſchen Production bereitwilligſt an.
Sie bemühen ſich, aus ihnen zu lernen. Möge dies
auch für Deutſchland ein Anſporn ſein, mit allen
Kräften die günſtige Stellung auf dem Weltmarkte
zu behaupten und zu erweitern.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Hauptquartier des
Kaiſers in Görlitz während der Manöver des
5. Corps das Ständehaus, wird mit den
Wohnungen der übrigen in Görlitz unterzu-
bringenden Fürſtlichkeiten telephoniſche Verbindungen
erhalten, ſoweit ſie nicht bereits vorhanden
iſt. Zur Bewältigung des zu erwartenden ſtarken
Poſt und Telegraphenverkehrs werden der Eörlitzer
Poſtdirection von der Oberpoſtdircction zu Liegnitz
vorausſichtlich etwa 30 Poſt und ebenſoviel Tele
graphenbeamte zur Verfügung geſtellt werden.
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Notizen und

Zu den DTruppenbeſichtigungen in
Weſtpreußen trifft Prinzregent Albrecht
von Braunſchweig am 21. Auguſt früh in Thorn
ein und fährt am nächſten Tage nach Danzig,
am 23. nach Bellſchwitz. Vom 24. bis 26.
Auguſt ſollen die Truppen in Thorn inſpizirt
werden, Tags darauf diejenigen auf dem Schießplatz
Gruppe und am 28. die in Graudenz. Als
dann erfolgt die Rückkehr nach Danzig.

Graf Walderſee beim Fürſten Bis-
marck. Generaloberſt Graf Walderſee hat am
Donnerſtag in Friedrichsruh dem Fürſten Bismarck
einen Beſuch gemacht. Er wurde vom Fürſten
perſönlich am Bahnhofe empfangen. Abends kehrte
Graf Walderſee nach Hamburg zurück,

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird während
ſeiner Anweſenheit in Breslau das neue Landes-
haus der Provinz Schleſien bewohnen. Die „Köln.
Ztg.“ wendet ſich gegen die Betrachtungen einiger
Blätter, als ob der Beſuch des Zarenpaares, weil er
nicht in Berlin erfolgt, nicht als vollgiltig zu
betrachten ſei. Uebrigens liege in der Thatſache, daß der
Beſuch in Schleſiens Manövergegenden ſtattfindet, ein
recht lievbenswürdiges Entgegenkommen, da ein um dieſe
Zeit in Berlin ſtatthabender Beſuch die geſammten
Herbſtanordnungen unſeres Kaiſers weſentlich beein
trächtigt haben würde. Jnfolge der Anweſenheit
des Zaren bei den Manövern ſoll, wie aus Rom
gemeldet wird, an Stelle des Grafen von Turin
der Kronprinz Victor Emanuel nach Breslau
entſendet werden.

Juſtizminiſter Schönſtedt iſt von ſeiner
Urlaubsreiſe nach Berlin wieder zurückgekehrt.

Der Staatsminiſter von Bötticher iſt in
Berlin eingetroffen, auch der Staatsminiſter
von Marſchall, deſſen Urlaus noch einige Tage
währte, iſt dahin zurüclgekehrt. Wenn es keinem
Zweifel unterliegen kann, ſo meint die „Nat.Ztg.“,
daß die ſtattfindenden Beſprechungen eine Folge der
Wilhelmshöher Conferenzen des Reichskanzlers mit
dem Kaiſer ſind, ſo dürfte davon ein Abſchluß
der ſchwebenden allgemeinen Fragen
doch im Augenblick noch nicht zu erwarten ſein.

Herr v. Wißmann. Die Nachricht, daß
Gouverneur v. Wißmann den Ankauf eines Land-
gutes mit guter Jagd beabſichtige, iſt richtig, doch
kann verſichert werden, daß dieſer Ankauf auf
Herrn v. Wißmann's gegenwärtige Stellung und
ſein Verbleiben in derſelben ohne Einfluß iſt.

Herr v. Puttkamer, der Gouverneur von
Kamerun, iſt aus Bayreuth in Berlin eingetroffen
und hat ſich bereits der ihm vorzeſetzten Behörde
gegenüber zu den Anſchuldigungen geäußert,
die gegen ihn in der Preſſe erhoben worden ſind.
Herr v. Puttkamer beſtreitet auf das Entſchiedenſte,
nach irgend welcher Richtung hin ſeine amt-
lichen Pflichten verletzt zu haben. Was die
abſurde Beſchuldigung vetrifft, er habe ſich wider-
rechtlicher Weiſe Herrn v. Stetten gehörige
Gegenſtände angeeignet, ſo führt er ſie auf
Vorkommniſſe zurück, die für ihn nichts Be-
laſtendes haben. Herr v. Stetten hat noch
nichts von ſich hören laſſen. Es iſt an ihn
von zuſtändiger Stelle die Aufforderung ergangen,
ſich zu erklären da ſich Herr v. Stetten z. Zt. in
Ungarn bvefindet, mußte ihm die betr. Auf
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forderung dorthin nachgeſandt werden, es iſt wöglich,
daß er noch nicht in den Beſitz der Aufforderung
gelangt iſt, ſo daß die Verzögerung ſeiner Antwort
ihre Entſchuldigung findet.

Frankreich. Jn Paris ſpricht man nur
noch vom Zarenbeſuch. „Figaro“ verſichert,
der Zar kehre nach dem Beſuch in Breslau oder
Görlitz unter einem Vorwande auf einige Tage nach
Rußland zurück, um am Sedantage nicht in Deutſch
land zu ſein und um keinen Veranſtaltungen bei
wohnen zu müſſen, die für Frankreich kränkend ſeien.
Dieſe Rechnung hat aber ein Loch. Der Zar reiſt
bekanntlich von Wien aus nach Rußland und irifft
erſt am 5. September in Breslau ein. Als Hoch
rufe auf den Zaren ſind von der Pariſer Preſſe
als allein paſſend vorgeſchlagen worden: „Es lebe
Rußland, es lebe das ſranzöſiſch ruſſiſche Bündniß.“

England. Nach einer Meldung aus Kairo
ſoll am 24, Auguſt ein Vorſtoß der ganzen
Sudan- Expedition in der Richtung auf den
Hanneck-Katarakt erfolgen, wo die Truppen
den Nil nach dem Weſtufer überſchreiten werden.
Unweit des Katarakts ſei eine ſtarke Streitmacht
der Derwiſche verſammelt, mit der man einen
harten Kampf zu erwarten habe.

Orient. Neue Nachrichten über die kreten
ſiſche Frage liegen nicht vor, damit iſt jedoch
keineswegs geſagt, daß ſich die Lage gebeſſert hätte
im Gegentheil deuten mancherlei Anzeichen darauf
hin, daß man die kretenſiſche Gefahr für eine
äußerſt bedrohliche hält. So entſandte Jtalien
3 Kriegsſchiffe an die Rhede von Kandig, nachdem
andere Vertragsmächte ſchon vorher ihre Geſchwader
an der bedrohten Küſte verſtärkt hatten. Der
italieniſche Miniſter des Auswärtigen Viconit
Venoſta hatte mit den Botſchaftern von Rußland
und England lange Conferenzen über die ſchwer be
drohte Lage von Kreta. Beſondere Sorge macht
man ſich in der öſterreich- ungariſchen Monarchie
um die vrientaliſche Kriſis. Dort ſcheint
man ſich gerade auf alle Eventualitäten vor
zubereiten. Aufgefallen iſt es, daß der öſterreichiſche
Botſchafter in London, Graf Deym, wenige Stunden
nach ſeiner Ankunft in Wien, woſelbſt er ſeinen
Urlaub zubringen will, zum Miniſter des Aus-
wärtigen, Goluchowski, beſchieden wurde. Man
ſchließt daraus, daß die öſterreichiſche Regierung
noch immer geneigt iſt, ein Einvernehmen mit
England wieder herzuſtellen und mit dieſem und
den übrigen Mächten gemeinſam die Löſung der
kretenſiſchen Frage in die Hand zu nehmen. Während
die Mächte ſo von dem ernſteſten Willen beſeelt, aber
doch uneinig und unentſchloſſen hin und her be-
rathen, fließen auf der unglücklichen Jnſel noch immer
Ströme von Blut und ſo wenig man von den
Griechen immer halten mag, eig Ende dieſer entſetz-
lichen Greuel muß man zur Ehre Europas aufs
Sehnlichſte herbei wünſchen. Möglicherweiſe bietet
die Pforte die Hand zur Beilegung der kretenſiſchen
Wirren. Wie nämlich aus Konſtantinopel gemeldet
wird, wird in amtlichen Kreiſen zuverſichtlich be-
hauptet, die Kretafrage werde binnen
Wochen friſt gelöſt ſein. Großbritannien habe
die Ueberzeugung gewonnen, der Sultan wünſche
wirklich eine ſchleunige friedliche Löſung herbeizuführen,
infolge deſſen manche diplsmatiſche Schwierigkeit aus
dem Wege geräumt ſei. Zunächſt iſt von einer
Bereit villigkeit der Pforte, in friedliche Bahnen ein-
zulenken, allerdings noch herzlich wenig zu ſpüren.
Der an Abdullah Paſcha's Stelle als Rilitär-
gouverneur nach Kreta entſandte General Jbrahim
Paſcha iſt noch bei weiten grauſamer als ſein
Vorgänger es geweſen war. Bewaffnete Kretenſer
haben ſich in größerer Anzahl nach dem bisher vom
Auſſtande verſchont gebliebenen öſtlichen Theile der
Jnſel begeben, da dort die Türken ungeſtraſt ſengen und
plündern. Den Aufſtand in Macedonien haben
Serbien und Bulgarien, auf dringende Vor-
ſtellungen Rußlands hin, nicht zu unterfiützen ver
ſprochen. Durch das Beſtreben des Fürſten
Ferdinand, die bulgariſche Politik immer mehr in
ruſſiſches Fahrwaſſer hineinzulenken, iſt es
gekommen, daß die bewährteſten Miniſter des Landes
demiſſionirt haben. Die Neudildung des
Kabinets wird fich nicht ohne große Schwierig-
keiten vollziehen laſſn, und ſich nur mit radikal-
ruſſiſchen Männern ermöglichen, wodurch für Bul-

garien eine große Gefahr entſteht. Ein für
September angekündigter Beſuch des Königs
von Serbien in Bukareſt wird mit Heiraths
projekten in Zuſammenhang gebracht.

Zur innerpolitiſchen Lage.
Wie von Goethe in den zweiten Theil ſeines

Fauſt, ſo wird von unſeren Kriſenfabrikanten in ihre
Elaborate unendlich viel hin eingeheimnißt“,
was ihren Machwerken den Stempel des Bedeutungs
vollen aufdrücken und den Anſchein erwecken ſoll, als
wüßten dieſe Herren Wunder was, das ſie nur noch nicht
verrathen dürften. Die innere Lageſche'ne auch nach
den Wilhelmshöher Beſprechungen nicht derart ge-
klärt, daß bedeutſame Veränderungen innerhalb
der Regierung für nohe Zulunft ausgeſchloſſen
wären. So oder ähnlich laſſen ſich die Leute, weiche
vorgeben, das Gras wachſen hören zu können, mit

Vorliebe vernehmen. Natürlich iſt mit ſolchen
Redensarten gar nichts geſagt, und mon thut gu
daran, ſich durch derartiges krauſes Zeug den unbe
fangnen Blick nicht trüben zu laſſen. Zahlreiche An
zeichen deuten darauf hin, daß zwiſchen dem Kaiſer
und ſeinem Kanzler volle Uebereinſtimmung
in allen wichtigen Fragen, die z. 8
ſchweben beſteht. Es wäre geradezu naiv, anzu
nehmen, daß der Reichskanzler im Parlament bindende
Zuſagen über die Vorlage einer Reform des Militär
ſtraſprozeſſes in der kommenden Seſſion gemacht
haben ſollte, ohne vorher die Zuſtimmung des
Kaiſers über die beabſichtigte Einführung be
ſtimmter Reformen eingeholt zu haben. Hat der
Kaiſer aber ſein Wort einmal gegeben, ſo wagt es
Niemand, den Verſuch zu machen, den Monarchen
zur Einſchränkung oder Zurückziehung ſeiner
Zuſage zu veranlaſſen; uns ſollte es jemand
wagen, er würde böſe abgewieſen werden. Wir
ſehen deshalb keinen Grund, in die wiederholten
officiöſen Erklärungen, es beſtehe keine Kanzler-
kriſis, den geringſten Zweifel zu ſetzen, trotz der
Geheimnißthuerei einiger ſich wichtig vorkommender
Gernegroße.

Was dagegen die Frage des Verbleibens des
Herrn Bronſart von Schellendorff auf ſeinem
Poſten betrifft, ſo ſcheinen uns hier die Dinge
weniger klar zu liegen. Durch das Jnftitut des vom
verantwortlichen Kriegsminiſterium unabhängigen
und unverantwortlichen, dabei jedoch einflaßreichen
Militärcabinets, hat ſich, wie vermuthet werden darf,
nach der Anſicht des Kriegsminiſters ein Dualis-
mus in der Heeresverwaltung heraus-
gebildet, der nur dann erträglich iſt, wenn zwiſchen
dem Kriegsminiſter und dem Chef des Militär
cabinets volles Einvernehmen beſteht. Jſt dieſes
getrübt, ſo iſt ein Wechſel hier oder dort unver
meidlich, d. h. der Kriegsminiſter Bronſart v.
Schellendorff legt ſein Portefeuille nieder, wenn
nicht der General v, Hahnke einen Nachfolger erhält.

Nanuſen's Rückkehr und Erfolg.
Während ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf

den Luftſchiffer Andree und ſein Unternehmen richtet,
iſt Nanſen von ſeiner großen Nordpolexpedition
zurückgekehrt. Aus Chriſtiania wird ge
meldet: Dr. Fridtjof Nanſen iſt in Vards, an der
Nordoſtſpitze Norwegens, mit dem „Windward“ ein
getroffen. Ein Telegramm an ſeine Frau lautet:
„Bin zurückgekehrt nach glücklicher Expedi-
tion.“ Jn Vardö konferirt Nanſen jetzt mit
Prof. Mohn vom norwegiſchen meteorologiſchen
Bureau. Nanſen und ſein Begleiter Johanſen
ſehen gut aus. Nanſen ſoll großartige, wiſſenſchaft
liche Reſultate erzielt haben,

Ueber den Weg, den er zurückgelegt, und
die geographiſchen Ergebniſſe ſeiner Reiſe
meldet Nanſen: Unſere Expedition hat ihren Plan
durchgeführt. Sie hat ſich durchgedrängt durch des
bisher und ekannte Polarmeer von den neuſibiriſchen
Jnſeln aus nordwärts. Wir untecſuchten im hohen
Norden das Franz Joſephsland bis zu 86 Gr.
14 Minuten nordwärts vom 82. Grad haben wir
Land nicht mehr geſehen. Johanſen und ich ver
ließen den „Fream“ und die übrigen Mitglieder
der Expedition m 14. März 1895 auf 84 Grad
vördlicher Breite und 102,72 öſtlicher Länge. Wir
gingen dann gegen Norden weiter, das Kismeer
hinauf dann kehrten wir zum Franz Joſephsland

zurück, wo wir den „Windward“ trafen. Wir
erwarten den „Fram“ noch dies Jahr zurück.

Den Pol hat RNanſen freilich nicht
erreicht. Aber nur etwa 46 Meilen trennten ihn
noch von dem letzten Ziel, das den Traum aller
Polarforſcher und Geographen bildet. Nicht bloß
die Art der Ausführung auch die Dauer ſeiner
Expedition hat Ranſen genau voraus berechnet.
Am 21. Juli d. J. waren es drei Jahre, daß
Nanſen Norwegen verließ, um ſein Wagniß zu be
ginnen und auf drei Jahre hatte er ſeine Reiſe
berechnet, wenn alle Verhältniſſe für dieſe günſtig
wären! Der Zufall will es, daß um dieſelbe Zeit,
wo Nanſen zurückkehrt, Andree ſeine Ballonſaßri
über den Pol, wie es ſcheint, glücklich vollendet hat.

Zu Nanſen's Heimkehr wird aus Vardö weiter
berichtet: Ueberall, wohin Nanſen vordraug, war
Eis, jedoch mit großen Waken. Das Waſſer hatte
hier eine Tiefe von 3800 Metern die erſten
190 Meter zeigten Kälte, in größerer Tiefe hatte
das Waſſer einen halben Grad Wärme, wahr
ſcheinlich wegen des Golſſtromes, Wegen bisher
unbekannter Schären konnte Nanſen die Mündung
des Olenekellfluſſes mit dem „Fram“ nicht anlaufey,
um Hunde an Bord zu nehmen. Die Folge
davon war daß er keine ausreichende An-
zahl von Hunden hatte und ſomit am
86. Grade 15 Minuten umkehren mußte.
Mit einer genügenden Anzahl vor
Hunden und Kajaks wäre der Nordpo
erreicht worden. Die Landreiſe war ſehr
mühevoll; die wiſſenſchaftlichen Reſultate find aus-
gezeichnet. Jm Herbſt v. J. kam Nanſen an der
Nordküſte von Franz Joſephsland an und errichteie
vort ein ſteinernes Haus, in dem er während des
ganzen Winters wohnte. Bärenfleiſch und Walfiſch
ſpeck waren Nanſen's und Johanſen's Nahrung.
Jm Frühjahr 1896 kam die Jackſox Expedition an.
Mit dem Dampfer „Windward“, der die Fackſon-
Expedition verproviantirte, traten Nanſen und Je-
hanſen die Heimkehr an. Nanuſen's Schiff „Jram“
mit dem Reſt der Expedition iſt im Eiſe auf der
Höhe des 84. Grades nach Weſten getrieben e
wird in Spitzbergen erwartet.

Aus Coreg.
Sehr bezeichnend für die coreaniſchen Zu-

ſtände iſt ein Auftritt, der ſich kürzlich vor dem
deutſchen Conſulat in Söul abzgeſpielt hat.

mitten vor dem Eingang zum deutſchen Conſulat
ein alter Mann auf den Knieen. Kein Menſa
ging bei dem ſchauerlichen Wetter vorüber, er aber

liegen, Als man ihn endlich vom Finſter aus bemerkte
glaubte man einen Verrückten vor ſich zu haben,
und ein Diener ging zu ihm hinaus unb fragte
ihn, was er wolle.
und ſchluchzend: „Jch habe eine Bittſchrift an den

große Schande für unſeren König

kleinen Gekäude eines Fremden wohnt. Jch

König nicht meine und des ganzen Volkes ſehnlichſt

Geſandtſchaft.“ Der alte Mann aber glaubte
ihm nicht, und ſogar, als Schutzleute Hin
zukamen und ihn wegtreiben wollten, blieb er ſtand
haft ſitzen und ſchrie, noch heſtiger jammernd:

König gefangen genommen.“

Weges, den dieſer kannte und von dem er wußte, da
er ſelbſt ſchon mit anderen Gelehrten eine Bittſchrift
dem König übergeben hatte. Als der Gelehrte ihn
nun gleichfalls erklärte, daß das Haus nicht die

aufhält), ſondern das deutſche Conſulat wär,
da erſt glaubte es der Greis und ließ ſich will
nach dem Hauſe des Gelehrten führen, wo er ihn
ſeine ſchlichte, aber aus dem Herzen gekommene, er
greifende Bittſchriſt zu leſen gab.

Trotzdem ein heftiger Regen niederſtrömte, hockte

rührte ſich nicht und hatte ein ſcharfes Beil vor ſich

Da ſagte der Greis weinend

König, der in dieſem Hauſe weilt; denn es iſt eine

Scha daß er nicht Jmehr in ſeinem großen Palaſte, ſondern in dem

aber kann nicht mehr ruhig bleiben, und man mag
mir mit dieſem Beil den Kopf abſchlagen, wenn der J

Bitte erfüllen will. Jch habe daun keine Luſt, die
Schande noch länger zu überleben.“ Da erklärte ihm
der Diener: „Hier wohnt kein König; hier iſt
das deutſche Conſulat, nicht die ruſſiſche

„Hier muß unſer König wohnen; ſie haben der

Da kam ein angeſehener Gelehrter von Söul des

ruſſiſche Geſandtſchaft (wo ſich der König

3
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&Fragt Suren Art
über N. kalton- Wein

Aus concentrirter Malzwürze durch Hochvergährung mittelst
ausgewählter Weinhefen besonderer Arten nach Dr. F.
SAVER's Verfahren hergestellte
Deutsche Weine aus deutschem Malz und zwar:

Malton-Sherra
vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften der extract-
reichsten Biere und die anregende und kräftigende
Wirkung der Traubenweine.

Per PlascheVorräthig in Apotheken und besseren Hanälungen.

Malton-Tokagfer

12819

Liter Mark 2.

Fieſsoneret-Gron derer
Ein Grundſtück,Jahre Fleiſcherei vetrieben, verkauft

ſche günſtig oder verpachtet [2923

Ed. Reubert, Niederclobicau.

Häckerei- Grundstück
in Stahmeln bei Leipzig iſt zu
verkaufen ev. zu verpachten un
wollen Refl. ſich an Ziegeleibeſitzer
H. Kind in Schkeuditz wenden. [2921
Erſte Etac ge mit Balkon und

Garten per 1.
October zu vermiethen. (2708

Neubau, Bis marckſtraße.
m

Herrſchaftliche Wohnung,
7——8 Zimmer, womöglich mit Pferde
ſtall, zum I. Oktober geſucht.
Angebote nur unter ſofortiger Preis
angabe zu ſenden an [2814

r. Alwine StryckK,r fern Nicol ateſe 39.

pro Exemplar werden noch einige

Abreiss kalender
für 1896 abgegeben in der

Kreisblatt- Expedition.
Berzinkte

Wetall, Dach- u. Wandbekleidungs-

4 Wlatten.
Deutſches Reichspatent und Gebrauchs-

muſterſchutz der Fabrik von

Schöller G Reiashagem,
Schleiden (Eifel). [2827

Dieſe Dach und Wandplatten eignenſich ganz beſonders auch zum Eindecken

von Dächern und Bekleiden von Wänden
von landwirthſchaftlichen Gebäuden. Sie
ergeben ein vollſtändig dichtes, feuer
ſicheres und dabei ſehr leichtes, dauer
haftes Dach, ſo daß ſie bei ganz leichten
Gebäuden verwandt werden können, daher

beſter Erſatz für Strohdächer. Die Wand-
platten ſchützen die Wände vollſtändigiher gegen Feuchtigkeit und haben noch

den beſonderen Vortheil, daß Ratten und
Mäuſe, ſowie ſonſtiges Ungeziefer ſich
nicht dahinter einniſten können. Der
Preis iſt ein ſehr niedriger. Preiſe,
Beſchreibung und Muſter ſendet die
Fabrik auf Wunſch gerne koſtenlos ein.

C A. L2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand erräth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung,

O. L. Schneider,

in welchem 20
um WWWru re

5
P

Mersebiu,

7

S

w

1

J Billige, massfve, feuerfeste, sehwamunsächere

e Ha e enh,sowie v äncke und S vit
Zackenblech- Einlage. D. R. r.

System Protessor Rincklake-Scbults.

S e
W 7

22 W SWwwww
e

c. e Zeä- e 5
P n aus fiCementb e m

h

Vertreter tür Bezirk Halle a/S.

h feuerfeste, besonders biit lige Constructfonen für

e Sperlhh und El C etc.Prospekte, Kostenberechnungen und Muster Kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Moniarbau, Berlin,
E. eipziger-Strasese 101/102.

E. EFildebraudt, Maurermeister, Halle afs.,
Wuchbererstrasse 8.

e rr W

Mlſchaft auf

et sches Gasgluhſſehtl
Preis Aines Gasglühlichtkörpers iſt von der Deutſchen Gas

x Mk. 1,A60, eyl.atches ich hierdurch meinen werthen Kunden zur1 O M. re a F. S.
Aufftellen, herabgeſetzt

nzei v bringe.
e

e

er k,Vertreter der Deutschen Gasgläblicht- Kcliengesellsehalt

e schaftlichen Ausstellung
erhielt der Petroleum- Motor der Gas-

Gasmotoren- Fabrik Deutz,
Köln-Deutz,

Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19.
Aelteste und grösste Motorenfabrik der Welt

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.

Otto's neue Gas-, Petroleum-
und Benzin-NMotore

in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Einfachheit, wovon ca. 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb, Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-

Berlin 1894

motorenfabrik Deutz den 1. Preis.,Preislisten, Koſstenangekläge u. s. W. gratis.

V

Presssteine,
A Brilkets,bößam. Braunkohle,Grade-Colse, V

Anzünder ete.
F in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.

Berlin W Frobenſtraße 26. offerirt

Alle Sorten [7822
Iühner- u. Taubenfutter

Carl Herfurth.

Roggenklete
hat billig abzulaſſen

5678) Carl erfurth.
m e

e Stempet,
Sedadlonen, Petachafte, oaogr. U. S. B.

laefert bihigst e
o770 CLASSE, Mersedarg a/8.

h

I 2386)

1687

Er rin
Portſand-Cement
in u. Tonnen billigſt beiCent Herfurth.

Aften u, egird die in nener vern r Auflage ers chier 2 Schrift des ed.Rath Dr. u r Ut r das Sh e u T.
C S Lsowie dessen radicalo Heilung zur

Belehrang empfohlen.
Freie Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig. 2

T T T TT-Helbig Köhler, Döbeln,
Waagenfabrik m. Dampfpetrieb,

fuchen I jüngeren Mechaniker
auf Säulenwaagen, ſelbſtſtändiger Ar
beiter, bei guter Bezahlung. [2899

Gewandter Expedient findet
per 1. k. Nts. Stellung bei Rechts
anwalt Rothenbach, Naumburg a. S.

Junges Mädchen, 20 Jahre alt, aus
beſſ. Familie, wünſcht in Poſamenten
oder Galanteriewaaren-Geſch. Stellung
als Verkäuferin. Offerten unter

G. poſtlagernd Hohenmölſen. [2839
Ein Stubenmädchen, ſowie ein

nicht zu junges Küchenmädchen
werden bei hohem Lohn zum 1. Oktober

geſucht. [2907Rittergut Großgörſchen.
I Mädchen, das kochen kann und

häusliche Arbeiten mit übernehmen muß,
und 1 Zweitmädchen, das etwas
plätten kann, werden zum 1. Oktober

ge ſ u ch t. [2895
Buntpapierfabrik Neumarkt.
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Todes Anzeige.
Freitag früh 8 Uhr entschlief

nach längerem Leiden meine J
I geliebte einzige Tochter [2903

Anna Von Beughem.
Um stille Theilnahme bittet
Berlin, d. 14. Aug. 1896.
Bertha von Beughem,

Die Beerdigung findet Vor-
aussichtlich Montag Nachmittag
von der Kapelle des Alten-

r aus gtatt
Liebigs u. z Srbilsgleiſchertegete,

Houtens u. Blookers Cacao,
Sprengels leichtlösliches

garantirt reines Cacaopulver,
Vanille-Bruch- u. Krümel-

chocolade,
à Pfd. 1 Mk. 5 Pfd. 4 Mk. 50 Pfg.

Rnorrs HafermehlSe rägliches Kindernährmittel

in Packeten à 24 u. 45 Pfg.
Knorrs Suppenmehle u.

Suppentafeln.

Ungarwein
von den meiſten Aerzten als ausge
zeichnetes Stärkungsmittel für

Kranke und Kinder empfohlen.
Flaſchen à 50 Pfg., 1 M., 1 M. 50 Pfg.

und 2 M. 50 Pfg.
in der [(2900

Drogen- u. FParbenhandlung

von c Lehert,Burgetresse 16.

E

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt.

Aerztlich empfohlen
In allen n

Flasche von Mk.empfiehlt

Paul Rerger,Merseburg. Neumarkt 74,
Cognac Zueokerfrei FI, Mk. 3.

üte u. Preiswürdigkeit unerreicht.
J

Nächſten Montag von Nach
mittag 5 Uhr und von da [2904

nur jeden Montag
e friſches
R hkebierin der Stadtbrauerei.

Die pikanteſten mar. Heringe,
bis jezt unübertroffen (ohne Concurrenz),
vorzügliche echte Kuhkäſe! Die wohl-
ſchmeckendſten neuen ſauren Gurken

empfehlen Ackermann Söhne,
2894) Unteraltenburg Nr. 1

einstes eThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Bov nicke.,

D an K.
Für die zahlreichen wohlthuenden Beweise der Theilnahwe bei

dem Heimgange unseres lieben Kindes sprechen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank aus,Biohnard Walther nebst Frau und rn [2901

Hiermit gestatte ich mir einem verehrten Publikum
3 3e S zu machen, dasse

S

den Vernant meiner goit

von Leipzig und Umgegend die ergebene Mittheilung

Herr Moritz Risseol, Weinhandlung
und Prühstücksstube

S Zum „Goldenen Anker“, Haingtr. Il,
20 Jahren durch mich eingefährten

griechischen Medicinalweine in Leipzig übernommen hat.
Die Griechischem Weine erfreuen sich eines aus-

gezeichneten und woblberechtigten Rufes als vorzügliche Dessert-,
Frühstücks- und Krankenweine und werden von ärztlicher Seite vielfach

empfohlen. Herr Moritz Riäsgel hält Lager
in herben Rothweinen ger Marken „Camarite“, „Korfu““

und „Homer“,
in halbsüssen Weinen von „Chios“,
in Süss weinen von „Moscato“, Mavrodaphne“, „Samos“,
„Sappho“ und „„Helios“, die guten Ersatz für Tokayer, Malaga, Sherry
und Portweine bieten.
billigen Preisen zum Ausschank.

Sämmtliche Weine gelangen glas weise zu

Ich verbürge die Reinheit und Echtheit aller meiner Weine und
empfehle meine VNiec erlage bei Herrn Moritz Riässel, Main-
strasse II, angelegentlichst,

B. V. Menzer,
Officier des Kgl. Griech. Erlöserordens,

Erstes und ältestes Importhaus griech. Weine in Deutschland.

Versandt Von Rhein-, Mosel-, Bordeaux-, Portwein,Madeira, Malaga, Cognac, Ruw, Arac etc. zu piiligsten Preisen an
jedes Quantum

Weinhandlung u. Versandt v. Moritz Rissel,
Leipzüg, Hainstrasse 11.

NB. Preiscourante bitte zu verlangen.

niecdigens Weine!

[2898

Dr. hompsom's
Seifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den

S Namen Dr. Thompson““ und
die Schutzmarke „Schwan“.

Niederlage bei:
(2863

Theodor Funke, C. Herrfarth, Fr. Franz
Herrfurth, E. Rämmerer, Oscar Leberl,VWw. A. Mohbr, Paul Näther, Rich Sehurig, Herm. Wenzel.

Leop- Meissner,

Emwmerlings

Mährzwieba ek
zu haben bei

1234] Carl Merfauarth.

agdhund, im vierten Feld
gehend, deutſche Raſſe, garantirt guter

r und Apporteur, zu ver
kaufen. [2884Näheres Poſt Altranſtädt.

Familien Nachmittag
der Altenburg. 9

Sonntag, den 16. ds. Mts.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Ritter St. Georg“,
Gäſte ſind willkommen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die
Verſammlung aufgeſchoben werden.

2869] Der Vorſtand
des kirchlichen Vereins.

Gebrauchte, aber noch gut erhaltene

wollne Filze
haben regelmäßig abzugeben. [2612

Königsmühle.
Oſtpreußiſche Rappſtute.

7 jährig, 5 Zoll, mit auffallenden
Gängen, abſolut fromm, leicht zu reiten,
weil überzählig, preiswerth zu ver

Faufen. [2927Graf von Mandelsloh,
Hauptmann im Magdeb. Füſ.Regt.

Nr. 36, Halle a, S.
Kuh mit Kalb zu verkaufen.

2976 Schotterey 23.
Gutmelkende Kuh mit Kalb

zu verkaufen [2978Wehlitz, Ringſtraße 3.
gtchtbulle zu verkaufen
979] Horbarg Nr. 30.
gFfugferkel zu verkaufen
980] Georgi, Cursdorf.

Vormularse

Anzeige
über das Auffinden eines

Leichnams
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
R

660 tüchtige [2935

r BErdarbeiter efinden ſofort Beſchäftigung bei hohem
Lohn am Schleuſenbau im neuen
Caſernement zu Möckern bei Leipzig
Zu melden beim Polier Gey daſelbſt

Einen ordentlichen Kleinknecht
ſucht zum ſofortigen Antritt [2975

Otto, Niederclobicau.

Wir nehmen noch Ha m dar-
beiter an. Meldung im Kontor,
29771 Zuckerfabrik Stöbnitz.

Ordentliches, ehrliches, gewandtes
Mädchen zum 15. Auguſt geſucht2925) Gaſthaus zu rig
Königl. Bad Lauehstädt.
Sonntag, d. 16. Auguſt 1896,

Nachmittags 3 Uhr:
Großes Concert.

Abends S ar
Ball im Kurſaal.Jeden Dienftag, Mittwoch und

Freitag Nachmittag Concert.
Anfang 4 Uhr.

Max Schwar,Badereſtaurateur.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.
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Weila

Vom Humor des Kaiſers
auf ſeiner jüngſten Nordlandsreiſe giebt ein
Theiinehmer der Fahrt folgende Proben: Als Prinz

einrich eines Tages im Kieler Hafen mit ſeiner
acht an der „Hohenzollern“ vorüberſegelte, ſah er,
wie ſich auf dem oberen mit Linoleum belegten Pro
menadendeck der Korvettenkapitän Ems mann,
Kapitänlieutenant Graf Platen und die Lieute
nants zur See v. Koppelow und v. Hahnke
mit Radfahren weidlich vergnügten. Als Kurioſum
theilte dies Prinz Heinrich ſeinem kaiſerlichen
Bruder kurz vor Antritt der Nordlandsreiſe mit:
„Nanu?“ fragte der Kaiſer die zur Stelle befohlenen
Herren, „warum wird denn nicht auch gefahren,
wenn ich an Bord bin Erleichtert aufathmend,
antworteten die Gefragten, daß ihnen vom erſten
Offizier Korvettenkapitän Bruſſartis, ſeit mehreren
Tagen überhaupt jedes Fahren an Bord verboten
worden ſei. „Bringt mir mal den „Erſten“ und
cin Rad ſchnell herbei!“ befahl Majeftät.
Als Rad und Erſter zur Stelle waren,
mußte Bruſſatis das Rad beſteigen und
wurde dabei vom Kaiſer mit feſtem Griff
gehalten, während der Kommandant der „Hohen
zollern“ v. Boden hauſen ſeinem „Erfſten“ lächelud
mit dem Finger drohte. Durch den an Bord be
findlichen Hoſphotograyhen wurde dieſe heitere Scene
aufgenommen, und die Herren des Gefolges erhielten
vom Kaiſer je einen Abzug als Geſchenk. Zum
ſtillen Aerger des grimmigen Herrn Bruſſatis und
zum Ergötzen des Kaiſers durften die „jungen
Herrn“ von nun ab an Deck radeln, ſo viel ſie
Luſt hatten.

Während des Anfangs der Reiſe herrſchenden
ſchlechten Wetters mußte die Zeit durch Muſiziren,
Erzählen c. ſo gut wie möglich ausgefällt werden.
Der Kaiſer betheiligte ſich daran recht lebhaft und
kolporticte folgenbe, angeblich bei den Garde-
küraſſieren thatſächlich vorgekommene „Jnuſtruk-
tionsblüthe,“ die übrigens nicht mehr neu iſt:
Unteroffizier Müller inſtruirt ſeinen Beritt über das
militäriſche Grüßen und beginnt: „Jetzt bin ick
der Unteroffizier Müller, was haſt Du da
zu machen Der Gefragte grüßt vorſchriſtsmäßig.
„Richtig! Jetzt bin ick der Herr Leutnant und
jetzt der Herr Brigadecommandeur!“ fragt M.
weiter, und auch in dieſe Rollen erhält er den vor
ſchriftsmäßigen Gruß. „Nu aber uffgepaßt!
Lehmann! Du jehſt de Leipzigerſtraße lang.
Uff eenmal kommt de Kaiſerin inde Pferdebahn an
gefahren! Was haſt Du da fix zu machen
Lehmann will recht ſchneidig Front machen,
bleibt aber mit den Sporen irgendwo hängen
und ſtürzt zur Erde. Die Hände über den
Kopf zuſammenſchlagens, ſtöhnt Unteroffizier Müller
vorwurfsvoll: „Menſch! De Kaiſerin iſt jewiß
'ne ſeelensjute Frau! Wenn ſe aber det jeſehen
hätte Jck ſage Dir: Rrraus, eene runter-
jelangt und wieder rinn in de Pferde-
bahn, det wäre Eens jeweſen!“ Stürmiſches
Gelächter, in welches der Kaiſer herzlich mit ein
ſtimmt, durchhallte nach dieſer Erzählung minuten-
lang den Deckſalon.
Wichtige politiſche Ereigniſſe haben übrigens deu

Kaiſer nach Eingang der Staatsdepeſchen in Merok
zur beſchleunigten Rückreiſe veranlaßt, ſo daß der
am 28. Juli gegen Abend in Drontheim mit
gleich wichtigen Depeſchen eintreffende Feldjäger
Offizier nicht, wie urſprünglich befohlen worden
war, dort erwartet werden konnte. Das jenen
Courier abholende Torpedoboot hatte deswegen
Befehl bekommen, mit „forcirter Fahrt“ zu ver

re e

ſuchen, die „Hohenzollern“ in Bergen am 29. Juli
bis ſpäteſtens 9 Uhr Vormittags einzuholen, zu
welcher Stunde deren Abfahrt nach Kiel beſtimmt
erfolgen ſollte. Trotzdem das Torpedobvot an der
Schraubenbuchſe undicht wurde, traf es mit dem
Feldjäger zu unſer aller Staunen bereits um
5 Uhr Morgens ein, es hatte die etwa 600 km
weite Strecke in neun Stunden zurückgelegt. Als
ſich der Kapitän beim Kaiſer meldete, erntete er
warmes Lob. Ra, für dieſe ſchneidige Fahrt
will ich Jhnen auch etwas ſchenken!“ ſagte Majeſtät
und berg r gern Rothen Adlerorden
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4. Klaſſe. Vor freudiger Erregung mochte der
Kapitän nicht recht zugefaßt haben, kurz er ließ den
Orden fallen. „Nu ſeht mal Einer an, wirſt er
mir'n gleich wieder vor die Füße!“
ſcherzte der Kaiſer und half damit dem Offizier aus
großer Verlegenheit. Erwähnte ſchnelle Fahrt gab
außerdem dem Kaiſer noch zu folgender Bemerkung
Anlaß: „Paßt mal auf, Jhr Feldjäger, Jhr fahrt
mir meine Torpedodoote kaput, dann könnt Jhr ſie
ouch gleich bezahlen!“

Provinz und Umgegend.
t Halle, 13. Uuguſt. Selbſtmord im Polizei

gelängniß beging in vergangener Nacht der Straf-
gefangene Hanemann, Derſelbe ſollte nach der
Strafanſtalt Lichtenburg iransportirt werden, wo
er eine zweijährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen
hatte, und war auf dem Wege dahin auf eine Nacht
im dieſigen Sefängniß untergebracht. Hier hängte
er fich an ſeinem Leibriemen au. Heute Morgen
fand man bei der Reviſion der Zelle die bereits er
kaltete Leiche vor.

f Sonneberg, 14. Auguſt. Ein furchtbares
Hagelwetter zog über die hiefige Gegend. Die
taubeneigroßen Hagelkörner haben coloſſalen
Schaden augerichtet und lagen noch ſtundenlang
haufenweiſe an einzelnen Stellen. Viele Fenſter
ſcheiben wurden zerſchmettert und in den Gärten
wurde Alles zuſammengeſchlagen. Das Wetter er
ſtreckte ſich ſädlich bis Höhnbach, wo auch die
Scheiben eingeſchlagen wurden die Chauſſee war
dicht mit Laub bedeckt. Nach Weſten zu wüthete das
Gewitter beſonders ſtark in der Gegend von Schalkau,
wo der Hafer auf dem Felde ausgedroſchen wurde
und die Hackfrüchte von Löchern geradezu durchſiebt
ſind. Jn der Gegend von Rottenbach ging ein
wolkenbruchartiger Regen nieder. Die Straßen
waren innerhalb weniger Augenblicke in breite, ſchäu-
mende Gießdäche verwandelt, im unteren Theile des
Dorfes bildete ſich ein förmlicher See. Eine Viertel
ſtunde hindurch praſſelten Hagelkörner in Unmgſſen
hernieder, die noch ſpät am Abend an vielen Stellen
lagen,

Der „Tägl. Rundſch.“ erzählt man aus
Weimar folgendes Geſchichtchen: Kommt da zur
Einweihung des prächtigen „Goethe und Schiller
Archivs“ und der Jahresverſammlung der „Goethe
Geſellſchaft“ ein Forſcher aus dem Reiche, der ſich
wohl ſagte, es ſei die allerhöchſte Zeit, ſich mit den
wenigen noch lebenden Menſchen in Verbindung zu
ſetzen, die als junge Leute den alten Herrn
noch perſönlich gekannt haben. Es giebt deren
noch ein paar, die nun ihre 85--90 Jahre

auf dem Nacken haben. Und richtig, es gelingt
unſerem Profeſſor, die Adreſſe zweier ſolcher
Zeugen zu erhalten, Zeugen, deren Bekundung nicht
werthloſer ſeig konnte dadurch, daß ſie einfache
arme Bürgersleute ſind. Der Eine iſt ein alter
ehemaliger Töpfermeiſter, der bei einer verheiratheten
Enkelin das Ende ſeiner Tage abwartet, der Andere
die längſt penſionirte Zeitungsausträgerin, früher
auch Kochfrau und Helferin beim Schützenſeſt, die
alte Oehmichen, von der glaubhaft verſichert wird,
daß ſie in ihrer friſcheſten Jugendblüthe in der
Küche des geheiwräthlichen Hauſes auf dem Frauen
plan bedienſtet geweſen ſei. Der Töpfer, der
manchen Ofen bei Geheimraths ausgeſchmiert
hatte, etwas ſchwerhörig jetzt, wurde nach
längeren diplomatiſchen Umwegen auf das eigentliche
Thema der Umfrage gebracht. Sein Zeugniß
lautete: „Der? Na, ich wik Sie was ſagen, der
hatte das ville Jeld, und da mußte ihm
der arme Schiller immer die ſchönen
Verſe machen, und er ſoll'n ja ooch leidlich
anſtändig dafor bezahlt haben! Ja, ja,
mein lieber Herr, ſo was muß man erlebt haben!
Daß das aber wirklich ſo war, das hätten die
Leute ſchon daraus abnehmen können, daß mit
eenem Mal, wie der gumüthige Schiller die Ogen
zugethan hatte, es war wohl ſo nach de Schlacht
bei Jena, da war Sie's mit'n alten
Jeheimrath ſeiner Dichtereiooch reenalle,
und woes er noch ſo ab und zu von ſich gab, das war
nich mehr ville werth und das Befte ſoll voch noch aus
Schillers hinterlaſſene Papiere her ſein. Er war

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
erwaltung.

Magiſtrate ruatär.
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ja doch Teſtamentsvollſtrecker und Vormund bei de
Kinder. Sehen Sie, ich kann das eigentlich nicht
ſo genau beurtheilen aber ſo wurde das damals
allgemein von den Leuten erzählt, die's wiſſen konnten.
Und, wie geſagt, ſo war's voch.“ Von der Frau
Oehmichen aber war trotz oller Bemühun en unſeres
Goetheforſchers nichts weiter herauszubringen, als
das gelaſſen ausgeſprochene Wort: „Jehde? Der
berühmte Jeheimrath? Der dosate gar
nich vil t e.“

f. Leipzic. Jn Folze Genuſſes von ver-
dorbenem Fleiſch und Gänſeleberpafteten er
krankten zwei hieſige Familien nebſt ihrem Dienſt-
perſonal. Während die Familienglieder weniger
erkronkt ſind und in hänuslicher Pflege verbleiben
konnten, mußten die heftiger erkrankten Dienſtboten
dem Krankenhauſe übergeben werden.

t Leipzig, 14. Auguſt. Eine Wech ſel
fälſchung in enormer Höhe und mit einem
familiär-ſkandalöſen Beigeſchmack wird hier viel
beſprochen. Vor längerer Zeit verzog der Getreide
großhändler Luſtig von hier nach Berlin, wurde
dort aber auf Requiſition der hieſigen Staats
anwaltſchaft vor etwa zwei Monaten verhaftet und
unter der Beſchuldigung einer Wechſelfälſchung
nach Leipzig in Unterſuchungshaft gebracht. Lufſtig,
obwohl ſelbſt verheirathet, hatte hier mit ſeiner
Schwägerin, einer ſehr reichen Dame, die in der
Nähe des Roſenthals eine vielbewunderte herrliche
Villa beſaß, ein intimes Verhältniß untechalten,
welches ſchließlich auf Belceiben der Dame zu einer
Scheidung L.'s von ſeiner Gattin führte. Vor
etwa einem halben Jahre ſtarb die Schwägerin,
und Lufſtig präſentirte zu dem über eine
Million Mark betragenden Nachlaß derſelben einen
mit dem Accept derſelben verſehenen Wechſel
in Höhe von 325,000 M.! Die Erben erklärten
dieſes Accept für gefälſcht und erfolgte auf deren
Anzeige die Verhaftung L.'s. Das Landgericht hat
nunmehr auf Antrag der Staatsanwaltſchaft das
Hauptverfahren gegen L. eröffnet, dagegen die gegen
einen Freund L.'s eingeleitete Unterſuchung wegen
Beihilfe zu der Wechſelfälſchunz eingeſtellt. Hin
reichende Belaſtungsmomente ſind alſo offenbar vor
handen, und ſo darf man wohl auf den weiteren
Fortgang des Prozeſſes geſpannt ſein.

t Chemnitz, 14. Auguſt. Auf der Moritzſtraße
wurde ein 38 Jahre alter Handarbeiter von hier
von einem ſchweren Laſtfuhrwerk überfahren.
Der Mann half in der Mitte des Wagens beim
Anziehen der Pferde mit ſchieben, kam hierbei zum
Fallen und unter das rechte Hinterrad zu liegen,
welches ihm über den Unterleib ging. Der
Verunglückte, welcher ſchwere innere Verletzungen
erlitten hat, wurde nach dem Krankenhauſe überführt,
woſelbſt er verſchieden iſt.

t Dresden. Seit einiger Zeit ſucht man in
Sachſen auch die Wirlſamkeit der beſonders im Erz
gebirge und im Vogtlande florirenden religiöſen
Secten polizeilich zu beſchränken. Nachdem das
Miniſterium des Kultus ſchon vor einiger Zeit
Maßregeln gegen die in der Gegend von Meerane
ihr Weſen treibenden religiös-ſpiritiftiſchen Sectirer
gutgeheißen hatte, deren Zuſammenkünfte dann poli-
zeilich verboten wurden, wird jetzt auch gegen die
Secte der Vereinigten Brüder in Chriſto“ einge
ſchritten. Jhre Verſammlungen ſind ſeit kurzer
Zeit gleichfalls verboten Theilnehmer und auch
ſolche Perſonen, die Räume für derartige Zuſammen
lünfte hergeben, werden beſtraft.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 15. Auguſt 1896.
Aus einer ganzen Reihe von Orten wird

übereinſtimmend gemeldet, daß di- Schwalben
plötzlich verſchwunden ſind. Haben die
flinken Segler der Lüfte nur eine Sommertour
unternommen oder aber wirliich ſchon die Reiſe
nach wärmeren Gegenden angetreten? Es wäre,
wenn auch der Wind ſchon vielfach über die Stoppeln
weht, des doch reichlich früh, und wir möchten auch
nicht einen Augenblick dem Gedanken zuneigen, daß

ſogleich zu bezahlen.



Nummer 191. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 16. Auguſt.

wir nach einem ziemlich dürftigen Sommer eines
ſchönen, trockenen und warmen Herbſtes ent-
behren ſollten. Gerade in der letzten Woche
hat nach einigen ſchönen Tagen der Himmel
wieder ein recht grämlich-herbſtliches Geſicht gemacht.
Jn den Gärten beginnen die Aſtern zu blühen,
die als rechte Herbſtblumen gelten, und nach den
reifenden Kaſtanien ſtreckt ſich die begehrliche
Knabenhand, oder wirft mit Steinen oder Stöcken
darnach, eine Unſitte, der von allen Erwachſenen energiſch
geſteuert werden ſollte. Wie außerordentlich leicht kann
ein harmloſer, nichts ahnender Spaziergänger da eine
Verletzung davontragen. Nebenbei macht es auch
keinen erfreulichen Eindruck, die Blätter und Zweige
herabſchlagen zu ſehen, als hätte ein tüchtiges Hagel-
wetter gehauſt. Schön wird es nun im Wald,
wenn ſich die Blätter zu färben beginnen, wenn
wunderbare Farbenzuſammenſtellungen ſich dem ent-
zückten Auge bieten. Da iſt auf Schritt und Tritt
faft etwas Neues zu ſehen, wenn der Fuß
lautlos auf dem weichen Moosboden dahin-
ſchreitet. Die Waldesſtille und der Waldesfriede
halten freilich nicht ſehr lange mehr an, die Büchſen
knallen bald, und mit frohem Waidmann's Heil
ſtreift manch wackerer Nimrod durch Flur und
Wald. Nach Allem, was des waidgerechten Jägers
Urtheil kündet, wird es in dieſem Jahre nicht an
zahl reichem Wild fehlen und erproben
kann ſich alſo, wer zu St. Hubertus ſchwört,
oder doch ihm nachzueifern ſtrebt, denn gerade
beim edlen Waidwerk iſt ja wohl ſo häufig das
Wollen größer, wie das Können. Ueber die Sonn-
tagsjäger iſt wohl ſchon viel gewitzelt, aber es ſind
doch gewiß nicht die Schlimmſten auf Gottes weitem
Erdboden. Haben ſie ein fragwürdiges Plaiſier
mitunter, anderswo iſt's auch nimmer ſo, wie es
gerade ſein ſoll. Alſo darum noch lange keine
Feindſchaft nicht!

Neue Hundertmarkſcheine ſind ſeit
Kurzem in Verkehr gekommen. Sie zeigen gegen
die älteren Scheine verſchiedene Veränderungen.
Während bisher die vordere Seite nur einen
Stempel des Reichsbankdirektoriums trug, ſind jetzt
zwei Stempel vorhanden. Die Nummer des Scheins
iſt in rothen Zahlen auch auf der Rückſeite,
und zwar in der Mitte, oben und unten, angebracht.
Die Namensunterſchriften des Reichsbankdirektoriums
enthalten mehrfach andere Namen, als bisher auch
beträgt die Zahl acht ſtatt ſieben. Farbe und Größe
des Scheins iſt jedoch unverändert geblieben.

Ein „Nußjahr“ wird das gegenwärtige ſein.
Sowohl Wallnußbäume wie Haſelnußſträucher tragen
einen außergewöhnlich reichen Anhang.

Die Entlaſſung der Reſerviſten des
4. Armeccorps, welche an dem Kaiſermanöver in
Schleſien nicht theilnehmen, erfolgt bereits am
15. September, die der übrigen einige Tage ſpäter

Für radelnde Damen! Ueber das zu
beobachtende Verhalten der Radfahrerin
leſen wir in der „Wiener Mode“: Jeder Radfahrer
hat das Recht, die Fahrerin mit „All Heil“ zu be-
grüßen, was ſie zur Erwiderung verpflichtet. Fremde
Radfahrerinnen grüßen ſich in der Stadt nie, es
iſt jedoch üblich, bei Begegnungen auf weiteren
Touren den Sportgruß zu wechſeln. Auf
der wenig befahrenen Landſtraße eröffnet
die Dame den Reigen, in der Stadt fährt ein ge-
übter Fahrer voraus. Damen ſollen möglichſt nie
bergauf fohren und nie ſo forciren, daß ſie abgehetzt
ausſehen. Eine Dame darf in Geſellſchaft
eines Verwandten oder naheſtehenden Freundes
allein ausfahren. Obwohl es nicht unſchicklich
iſt, eine kleine Beſuchsfahrt ohne jede Be
gleitung zu unternehmen, ſoll dies doch mög-
lichſt vermieden werden. Bei Unfällen, Be-
läſtigungen durch Kutſcher, Paſſanten u. ſ. w, darf
die Fahrerin auch fremde Sportsgenoſſen um Hilfe
angehen. Die Altersgrenze für die Radfahrerin iſt
dieſelbe wie für anderen Sport. Wer noch eisläuft
oder das Pferd beſteigt, darf auch radeln.
Na, alſo!

Mit Rückſicht auf die gegenwärtige
Obſt zeit dürfte es angebracht ſein, auf folgende,
bisher zu wenig beachtete Thatſache, die ſchon manche
Krankheit herbeigeführt hat, aufmerkſam zu machen.
An den Birnen und Aepfeln bemerkt man oft rauhe,
ſchwarze Flecke, die beim Genuſſe des Obſtes meiſt

unbeachtet bleiben. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
aber haben mit Beſtimmtheit ergeben, daß die Flecke

Pilzwucherungen ſind, welche ſehr nach
theilig auf die Verdauungsvrgane wirken
können. Es empfiehlt ſich daher, Obſt nur ge
ſchält zu genießen, überdies iſt eine mit
genoſſene Schale ſchon im Stande, bei ſchwachem
Magen das bekannte ſchmerzhafte Drücken zu
erzeugen.

Vom 15. Auguſt ab iſt der Fernſprech-
verkehr zwiſchen Oberröblingen a. See
und Querfurt einerſeits und Merſeburg
andererſeits zugelaſſen. Die Gebühr für ein Ge
ſpräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt
50 Pfennige.

(D Für Gemeindebeamten wichtig iſt
eine neuerliche Entſcheidung des Reichsgerichts.
Daſſelbe hat die Frage, ob den Gemeindebeamten
aus der Klaſſe verſorgungsberechtigter Militärs
bei deren Penſionirung auch die Dienſtzeit im
Heere mit anzurechnen ſei, bejahend entſchieden, falls
bei der Anſtellung etwas anderes nicht ausdrücklich
ausgemacht worden wäre.

Der Verein ehemaliger Kampf-
genoſſen hier feiert am Sonntag in den Räumen
der „Funkenburg“ aus Anlaß der 26jährigen Wieder
kehr der 3tägigen Schlacht von MarslaTour und
Gravelotte ſein Gartenfeſt. Wünſchen wir den
alten Kampfbrüdern gut Wetter zu dieſer Feier und
einen zahlreichen Beſuch!

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten die
Gurken pro Schock 80 Pfg.

y. Heute Vormittag wurde in der Oberburg-
ſtraße ein von Hunden gezogener Milchwagen
durch ein vorüberfahrendes mit Ziegelſteinen be-
ladenes Geſchirr einer hieſigen Ziegelei angerannt
und umgeworfen, ſo daß der Jnhalt der
Kannen, ca, 50 Liter Milch, auf die Straße floß.

Mücheln Das diesjährige Mannſchießen
wird nunmehr beſtimmt vom 6. bis 8, September
abgehalten,

Lauchſtädt, 14. Auguſt, Seit Donnerſtag
früh wird, den hieſigen „Nachr.“ zufolge, der
Fleiſchermeiſter C. Schröder von hier vermißt.

Am Mittwoch ſtarb ſchnell und plötzlich ein
Eiſenbahnarbeiter, welcher in der Herberge
hierſelbſt wohnhaft, am Schlagfluß.

Lauchſtädt, 14. Auguſt. Nächſten Mittwoch
findet die landespolizeiliche Abnahme
der Bahnſtrecke Merſeburg Schafſtädt
ſtatt. Dieſelble wird Morgens 9 Uhr auf dem
Bahnhofe Merſeburg ihren Anfang nehmen und
in der Richtung nach Schafſtädt zu vorgenommen
werden. Diejenigen Jntereſſenten, welche noch
irgend welche Beſchwerden in Bezug auf Wege-
und Vorfluthanlagen vorzubringen haben ſinden
ſich entweder an ihren Grundſtücken oder noch
beſſer auf den vor der betreffenden Gemarkung
belegenen Bahnhöfen ein und können dann mit
dem Zuge bis zu ihren Grundſtücken, bezw. bis
zur nächſten Bahnſtation mitfahren. Der Re-
viſtonszug wird in Knapendorf9,30 Uhr,
in Milzau um 10 Uhr, in Lauchſtädt um
10,30 Uhr, in Gr.-Gräfendorf um 11,30
Uhr und in Schafſtädt etwa um 12 Uhr
Vormittags eintreffen. Es iſt nicht erſorderlich,
daß alle Jntereſſenten, welche vom Bahnbau berührt
werden, zu dem Termin erſcheinen, es brauchen nur
Diejenigen zu kommen, welche noch Ab hülfe etwaiger
wirklich vorhandener Uebelſtände, ſoweit deren Beſeitig
ung nicht ſchon durch die Bahnverwaltung zugeſagt
iſt, wünſchen. Fragen und Anträge wegen des
Grunderwerbs werden in dieſem Termine nicht
verhandelt, ſondern finden ihre Erledigung bei
der Schlußvermeſſung des Bahnkörpers. Letztere
wird vorausſichtlich von dem Kataſter Amte
in Merſeburg ausgeführt und werden ſ. Zt.
alle gn die Bahnlinie angrenzenden Beſitzer zur
Anerkennung der neuen Grenzſteine beſonders vor
geladen werden.

Schkeuditz. Das früher Kruck'ſche Loh
gerberei-Grundſtückiſt in den Beſitz des Herrn
Th. Glienicke, Rauchwaaren Dampf- Zurichterei,
übergegangzen.

Schkeuditz, 14. Auguſt. (Schöffen-
ger ich t.) Wegen Diebſtahls war angeklagt

die verehelichte Schäfer Anna Noah aus Hor-
burg; es wurde ihr zur Laſt gelegt, vom hieſigen
Wochenmarkte einen Regenſchirm, welcher der
verehel. N. gehörte, mitgenommen und ſich dadurch
widerrechtlich angeeignet zu haben. Aus der Ver
handlung ergab ſich, daß die Angeklagte nicht die
Abſicht gehabt hatte, den Regenſchirm ſich anzueignen
denn ſie hatte denſelben nur in Verwahrung genommen
und ſpäter zurückgegeben es erfolgte daher Frei-
ſprechung Der Arbeiter Franz Wirth aus Papitz
war beſchuldigt, am 24 April d. J. dem Böttcher J
aus deſſen Portemonnaie 4 Mk. entwendet zu
haben da ihm der Diebſtahl nicht nachzuweiſen iſt,
wurde er freigeſprochen. Wegen Mißhand-
lung hatten ſich der Maurer Guſtav Galle von
hier zu verantworten. Galle ging mit noch anderen
Perſonen in der Nacht vom 26. zum 27. April
dieſes Jahres auf der Chauſſee von Modelwitz nach
Schkeuditz. Jn der Nähe des Fiſchgrundes kam
ihnen der Krankenwärter G. aus AltScherbitz,
von Schkeuditz kommend, entgegen. Galle redete
denſelben an und ſtieß ihn nach einem kurzen Wort-
wechſel vor die Bruſt darauf faßten ſich beide und
fielen zu Boden. Der hinzukommende Nachtwächter,
welcher die Streitenden trennen wollte, erhielt von
Galle einen Schlag mit einem harten Gegen-
ſtande in's Geficht, ſo daß er eine blutende
Wunde unter dem linken Auge davontrug. Der
Angeklagte beſtritt die Mißhandlungen und
behauptete vielmehr, daß er geſchlagen ſei. Nach
dem Ergebniß der Beweißaufnahme erkannte der
Gerichtshof auf eine Geſammtſtrafe von 2 Monat
3 Tage Gefängniß,

Schafſtädt, 13. Auguſt. Ueberfahren
wurde geſtern Vormittag der Knecht Reinhardt
von hier, Derſelbe kam mit einem vollen Ernte-
wagen des Rittergutes vom Felde und gerieth
unter die Räder ſeines Wagens, ſo daß
dieſelben dem Mann, welcher Vater von 6 Kindern
iſt, über den Kopf und Rücken gingen. Der Ueber-
fahrene liegt hoffnungslos darnieder.

Vermiſchte Nachrichten.
(Herrn v. Kotz e's Beguadigung) wird, wie es

heißt, gelegentlich der Kaiſermansver erfolgen.
(An dem uenen Abgeordnetenhauſe) in der

Prinz Albrechtſtraße in Berlin iſt mit der Ausſtattung der
Fagçaden begonnen worden.

(Der Heurige.) Aus dem Rheingan wird ge
ſchrieben Jn den Weinbergen ſieht es geradezu herrlich ans,
Jn allen Lagen ſtehen die Weinſtöcke ſo ſchön, wie man Kehn
liches ſeit Jahren nicht mehr erlebt hat. Ueberreich find die
Stöcke behaugen, und dabei baben die Trauben ihre voll
kommene Sröße erreicht. An Spalieren findet man ſchon weich
werdende Trauben kurz, der 1896ex Jahrgang verſpricht nicht
nur eine ſehr reichliche E. nte, endlich wieder einmal einen
vollen Herbſt, ſondern er kann auch eine Qualität allerbeſten
Rauges bringen,

(Friſch vom Eis!) Jm Januar ließ der Oekonom
eines bekannten Etabliſſements am Wioritzplatz in Berlin
50 Haſen in einem Eisſchuppen aufhängen, um den Verſuch
zu machen, die Thiere bis zur Eröffnung der nächſten Jagd
(Ende Auguſt) zu erhalten. Der Verſuch iſt auf das beſte
gelungen. Die Haſen, welche im Fell verblieben waren, haben
volle acht Monate bei einer Temperatur von 3 bis 6 Grad R.
unter Null gehangen und find jetzt dem Küchenchef übergeben
worden. Die Thiere waren durchweg biutfriſch und das Fleiſch
von vorzüglicher Beſchaffenheit geblieben.

Die Erbin der Erkaiſerin Eugenie.) Zu ihrer
Erbin eingeſetzt hat die Exkaiſerin Eugenie von Frankreich die
achtjährige Prinzeß Viktoria Eugenie von Battenberg, einzige
Tochter der vexrwittweten Prinzeß Heinrich von Battenberg.
Die Prinzeſſin Heinrich iſt die jüngſte Tochter der Königin
von England. Jn ihr liebte die Kaiſerin Eugenie ihre zu
künftige Schwiegertochter, eine Hoffnung, die der Tod des
jungen Prinzen Louis Napoleon vereitelte. Große S ympathien
verbinden beide fürſtlichen Franen, und als Prinzeß Beatrir
endlich ſich vermählte, liebte die Kaiſerin deren Kinder, wie
ſie die Mutter geliebt hat. Nach dem Tode des Prinzen
Heinrich von Batteuberg iſt die Verbindung nech inniger
geworden.

(Ein Handel mit Kindern,) beſonders kleinen
Mädchen, der zu allen Zeiten in manchen Theilen Chinas
mehr oder weniger ſtark betrieben wird, ſcheint beſonders in
der erſten Zeit nach dem Kriege mit Japan in der chineſiſchen
Mandſchurei an der Tagesordnung geweſen zu ſein, Der
Krieg brachte dort alle Geſchäfte auf längere Zeit ins Stocken,
ſo daß die Landleute, die ſelbſt in guten Jahren von dem
Ertrage des nicht ſehr fruchtbaren Bodens nur gerade leben
können, bald ſchwere Noth litten. Wenn die Hungersnoth
ſie dann bedrohte, jedoch nicht eher, verſtanden fie ſich dazu,
ihre Kinder zu verkaufen. Jn der Mandſchurei giebt es
regelrechte Kinderhändler. Ein japaniſcher Kaufmann, der
kürzlich die dortige Gegend bereiſte. ſah z. B. einmal ein
altes Weib mit fünf oder ſechs Kindern im Alter von fünf
bis zwölf Jahren umherziehen. Es war ſehr bemitleidens
werth, ſagt er, dieſe unſchuldigen Weſen in Lumpen und
barfuß hinter einer alten, Menſchenhandel treibenden Here
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herlauf n zu ſehen. Der Preis für angenehm ausſehende oder
Auge Kinder ſchwankt zwiſchen 4 bie 6 M, aber in den
meiſten Fällen wird ſehr viel weniger geboten. Die Sklaven
händler laſſen ſich eine ſchriftliche Verſicherung geben, daß
die Eltern ihre Kinder niemals zurückfordern wollen. Sklaven
taaben werden in der Regel ganz gut behandelt, denn
ud ſie nur etwas anſtellig, ſo hofft man ſie ſpäter ge

ſchäftlich verwenden zu könnuen; aber Sklavenmädchen
haben, wenn fie nicht hübſch ſind, weiſtens ein ſchlimmes
Loos. Hübſche Mädchen ſuchen die Eigenthümer ſpät r wieder
mit möglichſtem Eewinn an reiche Chineen zu verkaufen, deren
Nebenfrauen ſie dann werden. Den Knaben wird in vielen
Fällen, ſobald dies augängig iſt, von den Kaufleuten die
Leitung eines Zweiggeſchäfts überrragen, und da fie in jeder
Weiſe von ihrem Herrn abhängig ſind, ſo können ſie gar
nicht anders, als nach Kräften für ihr Geſchäft ſorgen. Hierin
liegt einer von den Gründen, weshalb die Chineſen a s Kauf
leute ſo erfolgreich ſind.

Aus Monte-Carlo.) Der Jahresbericht der Spiel
vhank- Geſellſchaft zu Monaco beſtätigt 13 Millioren Rein
gewinn. Der Rohertrag der Sp'elbank beläuft ſich indeſſen

auf nahezu 50 Mill. Es gehen davon ab die Pacht an den
Fürſten von Monagco, die ſehr hohen Keſten der Juſtand haltung
und Verwaltung der Spielbank, Ber nügungzsanſtalten, Oper
und Concerte, Parks und verſchiedener ſtädtiſcher Einrichtungen.
Die Famile des Gründers (Slanc) bezieht einen namhaften
Vorgewinn. Die franzöſiſche Prefſe erhält 1160000 Fr.
Schweiggelder. Die betr. Blätter verſchweigen ſorgfältig alle
Unfäll, Verluſte und Selbſtworde, die in Monte-CarloPionaco
vortommen, aber ſie bringen gewiſſenhaft faſt täglich Berichte
über die dortigen Bühnen und Muſikaufführungen, Feſte und
Vergrügungen im Winter ſpielt der tägliche Wetterb ericht
ine Rolle.e (Von der ſauren Gurkenzeit) plaudert das

„Straßb. Tgbl.“: Um die Zeit wird immer in Südfrankreich
eine Frau mit 98 Enkeln 123 Jahre alt da fie das jetzt
pereits vierzig Jahre fortgeletzt, ſo iſt ſie eigentlich 163 Jahre
git. Daß um dieſe Zeit immer ein Haifiſch in der Nähe
einer Badeanſtalt zwei Kinder verſchluckt, darf Niemanden be
trüben die Haifiſche wollen ſich doch auch ein Mal gedruckt
ſehen. Mit Beſtimmtheit können wir bereits vorausſagen, daß
in einigen Tagen in Ching durch eine Ueberſchwemmung des
gelben Fluſſes 68 000 Menſchen umkommen werden. Sollte
es der blane Fluß fein, ſo kommen nur 57 000 um. Was
legt an ein paar Tauſend Chineſen. Die Stadt in Central-
amerika, deren Untergang durch einen Cyllon um dieſe Zeit
mit Sicherheit gekabelt wird, feiert in dieſem Jahre bas Feſt
ihrer 25. Zerſiörung zu Zeitungszwecken. Um dieſe Zeit wird
auch gern in Südruß!and eine Sekte eutdeckt, welche abwechſelnd
ihre alten Greiſe oder ihre:: Ueberfluß an Kindern aufißt. Jm
Winter verſchwindet dieſe anſcheinend ungausrotthare Sekte von
ſelbſt. Die Seeſchlange, welche früher ſehr luſtige Sommertage
verlebte, haben ſich die Blätter leider durch gezenſeitige
Neckereien abgewöhnt. Dagegen freuen wir uns, ibre Collegin,
die 100jährige Schildkröte, weiche meiſtens erblindet, aber ſonſt
fröhlicer Gemüthsart iſt, noch regelmäßig im Sommer ſterben
zu ſehen. Ein moosbewachſener Karpfen, der einen Ring mit
der Jahreszahl 1723 um die ſchlanken Hüften trägt, pflegt
meiſt ſchon im Juni in einem fürſtlichen Teich gefiſcht, aber
vorſichtigerweiſe ſtets für die nächſte Saiſon wieder eingeſetzt
zu werden. Der elſäſfiſche Storch bekommt noch regelmäßig
an Stille ſeines gebrochenen Beines einen Stelzfuß, auf dem
er fröhlich durchs Leben hüpft und hoffentlich keine Kinder
mit künftigen Stelzfüßen bringt. Doch genug, die Leſer könnten
ſonſt irgend etwas für eine Zeitungsente halten.

(Ueberſchwemmunger) des Fluſſes Kiſtug in
Indien haben großen Schaden augerichtet. Tauſende von
Menſchen find obbachslok.

(200 Perſonen ertrunken.) 200 Perſonen find
infolge Umſchlagens eines Kahns in der Nähe von Satara
ertrunken.

(Zum Wiener Vombenattentat) wird berichtet,
daß der Mecchaniker Johann Fock überführt in, den Anſchlag
in Scene geſetzt zu haben. Die Polizei ermittelte den Ar
beiter Hunke, der des Packet nach der Werkſtatt des Schloſſers
Baſch gebracht hatte. Der Mann ward dem Fock zur Feſt
ßellung ſeiner Perſönlichkeit gegenübergeſtellt und erkannte in
F. Derjenigen, der ihm das Packet mit der Bombe über
eben hatte.

Exploſion eines Mörſers.) Die Exploſion eines
aus vo ſchriftswidrigem Material angefertigtex Mörſers
richtete bei einem zu Ehren des Präſidenten Faure ver
anſtalteten Feuerwerk guf dem Warsfelde von Rennes
RordweſtFrankreich) großes Unheil an. Die 15jährige Tochter
des Weinhändlers Thomas wurde getödtet, der Kaufmann
Cheminet tödtlich verletzt; zwei Perſonen ſind im Geſicht
verwundet.

Unwetter-Meldungen.
Wie aus Wien berichtet wird wurden im

Dorfe Rad owoß bei Göding infolge eines
furchtbaren Wolkenbruchs 30 Bauern-
häuſer weggeſchwemmt. 3 Leichen wurden ge
fundeg. Die ganze Ernte iſt vernichtet. Das Un-
wetter deuert an. Aus Jnnsbruck: Brixlegg
iſt durch die Alpacher Ache bedroht. Hundert
Landesſchützen aus Schwaz wurden zur Hilfeleiſtung
dorthin geſendet.

Ein gewaltiger Platzregen veruerſachte in
Pittsburg (Nordamerika) und in Alleghany
ſtarke Ueberſchwemmungen. Der Verkehr iſt
unterbrochen. 30 Perſonen ſind umgekommen. Jn
der Umgegend wurden Brücken und Häuſer fort
geſchwemmt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplau.) Senntag:

Neues Theater Der Barbier von Seville, komiſche Oper.
Hierauf: Balletdivertiſſement. (Anfanz 7 Uhr.) Montag
Der Ring des Nibelungen. III Siezgfried. (Anfang 72/2 Uhr.

Altes Theater: Sonatag Die Erſte, Schauſpiel. Vorher:
Das Oelkrüglein, Luſtſpiel. (Anfang 7 Uhr.) Montag
Der Mikado. (Anfaug Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Der alte Spruch Ben Akibas wurde zu Schanden ge

macht, als vor der ſiebenten Strafkammer des Berliner
Landgerichts der Thatbeſtand einer Anklage e örtert wurde, die
ſich gegen die unverehelichte Schneider richtete. Sie war
der Unterſchlagung und der Kiudesausſetzung be-
ſchuldigt. Am Nag mittage des 4. Juni ſaß de Malerfrau J.
neben einer Anzahl Frauen auf einer Bank am Luuſitzer Platz.
Sie führte ihr Kind in einem mit Betten verſehenen Kinder
wagen bei ſih. Das Kind hatte längere Zeit geſchrien. Die
Angeklagte, welche der Frau J. oberflächlich bekannt war, erbot
ſich, das Kind mehrere Wale um den Plotz herumzufahren,
vielleicht beruhigte es ſich daun. Frau J. willigte ein, konnte
ſi die Unterhaltung dann doch ungeſtörter fortſetzen. Man
ſah denn euch, wie die Augekazte mehrmals um den Platz
herumſuhr. Plötzlich war ſi ſpurles verſchwunden. Frau J.
wandte fich tief bekümmert an die Poli ei. Zwei Tage ſpäter
erhielt ſie das Kind unverſehrt von der Polizeibehörde zu
Rummelsburg wieder zugefſtellt; man hatte es dort ſchreiend auf
einem Hanusflur gefunden. L ie Augeklagte wurde auch bald
gefunden. Sie gab zu, das Kind geſtohlen zu habeu, um es
aus zuſetzen, es ſei ihr darum zu hun geweſen, in den Biſitz
des Wagens und der Betten zu kommen, welche Gegenſtände
ſie für 6 W. verkauft habe. Jm Verhandlun,étermin wieder
holte die Argeklagte ihr Geſtändniß. Das Urtheil iautete auf
15 Monate Gefängniß.

Heer und Marine-
Die Fahrt der Manöverflotte durch den

Kaifer Wilheim- Kanal iſt am Freilag beendet worden
ſie v rlief glatt und ehne Zwiſchenfall.

Dem Kaifermanöver werden im Aufrrage der
ſchweizeriſchen Regierung der Oberſt rigadier Heller
Lazern und der Oderßlieutengnt Bertſchingere Aargau
beiwohnen,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Zar weiteren Förderung der großen Centralbahn

in DeutſchOſtafrika begiebt ſich Ende der nächſten
Woche Lieutenant Schlobach von der Eiſenbabnbrigade, der
z Z. der Schutz uppe zugetheilt iſt, wiederum nach Oſtafrika.
Das Comité der Bahn bat zur Foitſttzung der Linie von
Neuem 25 000 Mark bewilligt. Man folgert hieraus, daß vie
Reiche regierung dem Plaue der Bahn mehr els je geneigt ift,
nachdem ihr die Denkſchrift des Comités kürzlich vorgelegt
worden ift.

Verfügungen und Erlaſſe.
Für alle Gemeinde- und ſonſtigen Kommu-

nalbehörden von Wichtigkeit iſt ein Rundericß des
preußiſchen Miniſters des Jnnern über die Bebandlung
der porto pflichtigen Poſiſendungen. Der Erlaß
beſtimmt: „1. Klle Sendungen an Staats-, Gemeinde und
Kommunalbehörden eines anderen Bnudesſtagtes ſiad zu
frankiren. 2. Deſſelbe gilt von allen Sendungen an preußiſche
Gemeinde- und Kommunalbehörden. 3. Hinſichtlich der
Sendungen an preußiſte Staatsbetörden behält es bei den
beſtehenden Beſtimmungen ſein Bewenden, Deß auf eine etwa
zuläſſi je Wiedereinziehung des verauslagten Portos überall
giundſätzlich verzichtet wird, darf ich ais felbfiverſtändl ch voraus-
ſetzen. Es ſpricht hierfür ſchon die Rückſicht ouf die Um-
fäudlichteit und Koſiſpieligkeit des Wieder einziehungeverfahreus,
obgeſehen hiervon aber die Ecfahrung, daß im Laufe der Zeit
fich die von der einen oder anderen Seite verauslagten Porto
koſten annähernd aus zugleicheun pflegen, ſowie die Ausdehnung
des im Jahre 1880 bereits über 25 000 Stadt und Land-
gemeinden umfaſſenden Portoverbandes, der auf dem Grund
ſatze der gegenſeitizen Frankirung und des Ve zichts auf die
Wiedereinziehung des Portos beruht. Jn allen Bundesſtaaten
iſt infolge diesſeitiger Anregung die Gegenſeitigkeit verbürgt und
die Jnkraſttreiung entſprechender Beſtimmungen in Ausſicht
genommen.“

Jagd und Sport.
Ueber einen neuen Sieg der Kaiſeryäacht

„Meteor“ wird aus Ryde gemeldet Die Yacht des deu ſchen
Kaiſers „Meteor““ ſchlug in dem Hauptrennen des geſtrigen
Tages wiederum alle Mitbewerber, darunter die „Britannig“
des Prinzen von Wal 8.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Für Sanitätéevorrichtungenbei Eiſenbahn-

unfällen iſt ven den Eiſentahndirectionen beſtens g ſorzt,
ſo daß noch vor Ankunſt des Arztes von den Eiſenbahnbeamten
die erſte Hilſe geleißet werden kaun, Zufolge miniſterieller
Anordnung ſiad auf den Stat'onen und Halteſtellen ſog.
Rettungskaſten, Behälter mit Medicamentn, Jnſtrameuten,
Bandagen u. ſ. w., in Eereiſchaſt, und ebenſo werden Rettungs
kaſten auf den Zügen mitgeührt. Um kis zum Eintreffen des
Arzt.s diejenigen Maßnahmen treffen zu können, die geeig net
ſind, den BVerunglückten Hilfe und Linderung zu bringen,
werden die betr, Beamten, die Station svorſteher und Zug-
führer, von Zeit zu Zeit von den Bahnärzten unterrichtet, und
zwar über Sehandlung von Wunden, Knochenbrüchen, Ber
renkungen, Ohumachten, Verbrühnngen u. ſ. w. Jn uneuerer
Zeit hat der Miniſter empfohler, auch anderen Beamten die
Treilnahme an den ärztlichen Unteiweiſungen zu geſtatten,

wamentlich gieigneken Vorarbitern und Handwerkern in den
Werkftätteu. Die Directionen ſollen die Namen ſolcher Bahn
beamten, die durch häufigere Hilfeleiſtung bei Eiſenbahn
Unglücke fällen oder durch b. ſondere G ſchicklichkeit ſich hervor
thun, durch die Amtéblätter bekannt geben und ihnen in ge
eigueten Fällen Belohnnngen in Geld gewähren.

Lotterie.
Der erſte Hauptgewinn (25000 M.) ver

Berliner Gewerbeausſtellungs- Lotterie fiel auf
die Nummer 277815.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ein Krach in der Fahrradbranche ſcheint

infolge der Ueberproduction mit Schluß der diee jährigen Saiſon
bevorzuflehen. Den Reigen eröffnet eine alte Berliner
Firma in der Prinzenſtraße, ürer die der Concurs bereits
eröffnet ift. Jn Amerika ſcheint es nicht befſ.r zu ſtehen, denn
dort ſind der Ueberſpekulation in Fahrrädern drei große Geſell
ſchaften zum Opfer gefall n Die Liberty Cyele Companyy,
New-York, befindet ſich mit 200 000 Dollar Verbindlichkeiten
in Zahlungsſtockung, ebenſo die Merrimack Wheel und Gear
Company, Amesburg, mit 60000 Dollar und die Jenslins
Cyce Company, Chicago, mit 80000 Dollar.

Marktbverichte.
Halle, 15, Auguſt Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr für 1006 Kilo netto.) Wizen feſt, 148 bis
163, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 150.
Roggen feſt, 120 124, fremder und feuchter, vieſiger Lilliger.
Gerſte Brou 140--160, feinfar ige bis 175, Futter 05 bis
120. Hafer feſt, 130 141, Maie a er. mix 91 95, Donau-
mais 100 bis 120. Reps 185--195 Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm netto,
Stärke einſchl. Faß. H. lleſche prima Weizenſtärke 23,00 35,0
a aikſtärk- 28-33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel al bis 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 his
13,0 Roggzenkieie 9,50 Weizenſ alen 8,00 bis
8,60. Weijz,engrieskleie 8,25 8,50. Walzkime, helle 9,0
bis 9,5“, dunkle 8,608,75. Oelkuchen 9,09 9,26. Malz
265,59 27,50. Rüböl 45,50. Petroleum 22,50. S. laröl

825/3 12,25. Spiritus per 10 000 L ter fill. Karteffel
mit 5 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Vik. Ver
trauchsabgabe 34,50. Rüben Wäeaizenmehl 00 brutto
incl. Sack 2223, Rogzgeumehl 01 brutto inel.
Sack 17,00 15,660 Mk.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 16. Auguſt 1896, predigen:

Dom. Früh „8 Uhr Piſtor Werther. Vorm. 0
Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 1 Uhr Kindergottesdieuſt,
Prediger Bornhak,

Stadt. Vorm. 8 Uer: Prediger Lornhak. Vorm.
10 Uhr: Paſtor Werther, Jm Anſchlaß Beichte und Abend-

mabl. Anmeldung: Paßfior Werther. 11 Uhr Kinder
gottesdienfſt. Diagconas Schellmeyer. Abends 8 Uhr: Jüng
lingsverein.

Wltenbarg Vorm. 19 Uhr: Paſior Delius. Vorm,
11 Uhr Kinderzottesdienſt. Kirchenchor. L tzte Probe 11 Uhr.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraues ſichtliches Wetter am 16. und 17. Auguſt.

16. Wolkig mit Sonuenſchein, warm, merſt
trocken, windig. 17 Veränderlich, normagle
Temperatur, windig. Strichweiſe Gewitter.

Neueſte Nachrichten.
Antwerpen, 15. Auguſt. Etwa 2000

Hafenarbeiter durchziehen die Stadt mit
Plakaten, auf denen die Erklärung Antwerpens als
Freihafen und eine Lohnerhöhung gefordert werden.
Die Erregung iſt groß. Ein engliſcher Agitator
wurde verhaſtet.

Trieſt, 15. Auguſt. Der auf der Europareiſe
befindliche Khedive iſt geſtern Nachmittag in Be
gleitung ſeiner G. mahlin hier eingetroffen und am
Abend nach Jnnsbruck weitergereiſt,

Rom, 15. Auguſt. General Baratieri iſt
auf ſeinen Antrag wegen ſeines Dienſtalters peu
ſionirt und der Reſerve zugetheilt worden.

Verautwortlich für den terclichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Ausgabe der Looſe à 1 Mark zur V. Großen

Verlooſung zu Baden- Baden veranßgaltet vom Comité
für Hebung d.r Zucht gänziger Wagenpferde in Baden, hart
begonnen. Unzweiſelheft wird dieſe Lotte ie ſich des ledhafteſten
Intereſſes des Publicuns zu erfreuen hakb n. Der Geſammt
werth der Gewinne verrägt 150,000 r woruster Haupt
treffer von 30,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 2500
Marf, 2000 Wark, 1500 MKark, 1200 Mark uſw. uſw.
ſich befinden. Die Haupt-Agertur von F. A. Schradoer,
Hannover, Gr. P-chhefſtraße 29, erſucht alle diejenigen, welche
eine Verkaufaſtelle dieſer Looſe à 1 Merk übernehmen wollen,
Beſtellungen gefälligft umgehend an ihn gelangen zu laſſen.
Bei Verkauf von 25 Looſen werden 3 Freilcoſe gewährt.
Tushängeſch'ild und Proſpecte gratis. [2548
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Der ſchwarze Gabriel.
Auſtraliſche Erzählung von Wilhelm v. Beck.

(Schluß.)

„Tretet zurück, Sir,“ ſtieß ich hervor. „Jch bin
Mitglied des Rifle-Cluts von Sydney und ſchieße
auf hundert Schritt einem Kakadu den Schopf
weg. Sir, bemüht Euch nicht um mich es
würde ſich wahrlich nicht verlohne

„Man flieht mich,“ entgegnete er traurig. „Die
Reiſenden, die mich ſehen, ändern ſofort ihre Richtung.

Es ſind die, die Hier nehmt mein Gewehr
Jhr wollt nicht ſcht, da liegt es.“

Und mit einer zornigen Geſte warf er ſeine Flinte
von ſich, in's dürre Steppengras hinein. Dann
plickte er mich fragend an. Jch zog aber die
Zügel meines Pferdes ſtraff an den
Fremden wollte ich nicht im Rücken haben. Dem
Zügel gehorchend, rückte auch meine Stute zurück.

Aber in dieſem Moment ſprang der Mann
ſoweit vor, daß er darnach haſchend, meinen rechten
Steigbügelriemen erfaßte. Die nächſte Sekunde
beſiegelte ſein Schickſal. Für mich gab es kein
Ueberlegen mehr hier hieß es auf alle Fälle raſch
und entſchloſſen handeln. Entweder oder! Es
ging auf Tod und Leben er durfte keine Zeit
vehalten, ſein Meſſer zu ziehen. That er das, war
ich nach allem, was mir Mr. Graham erzählt, ver-
loren. Und einem momentanen Jmpulſe nach-
gebend feuerte ich meinen Revolver ab. Jch hörte
keinen Schrei, nur den dumpfen Fall des getroffenen
menſchlichen Körpers, Regunzslos lag er am Boden.
Jch empfand voll und ganz das Drückende dieſes
Momentes. Jch ſtieg vom Pferde ab und beugte
mich, die Waffe noch immer ſchußfertig in der Hand,
über den Gefallenen. Dieſe Vorſicht war unnöthig.
Denn er lag da, die Augen geſchloſſen, an der linken
Schulter ſtark blutend, ohnmächtig und ſichtlich ohne
Kraft, ſich zu bewegen. Jch ſchnitt ihm den Rock
auf und verband ihm mit einem Taſchentuche die
Wunde, die ſich als kaum gefährlich zeigte. Knochen
ſchienen nicht zerſplittert worden zu ſein, dafür
hatte die ſchwerkalibrige Kugel meines Revolvers in
das Fleiſch zwiſchen Schulterblatt und Rippenenden
ein Loch mit auseinandergeriſſenen Rändern geſchlagen.
Es war ein feines Geſicht, das dieſes Mannes, trotz
des verwilderten Bartes. Während ich mich mit

ihm beſchäftigte, was eine gute halbe Stunde
dauerte, öffnete er die Augen nur ein einziges Mal,
Er verlangte noch Waſſer und trank in gierigen
Zügen den mit dem natürlichen Element gemiſchten
Brandy. Er frug mich mit matter Stimme, ob
ich von GrahamHouſe käme. Ich bejahte dies
voller Ueberraſchung.

„Sah Euch geſtern Abend“, murmelte er „Und
Hermance?“ Dann verlor er wieder das Bewußt
ſein, mich einem grenzenloſen Erſtaunen preisgebend.

Was ſollte dieſe Frage bedeuten
Allein, ehe ich mir Rechen ſchaft darüber geben konnte,

hatte ſich die Scene zum zweiten Male verändert,
Bemüht, wie ich um den Verwundeten war, auf
denſelben alle meine Aufmerkſamkeit concentrirend,
war mir das aus zwei entgegengeſetzten Rich
tungen kommende Pferdegetroppel von einer in
raſendem Tempo, von der anderen ruhiger ent
gangen. Eine Reitergruppe und ein einzelner Reiter
näherten ſich mir. Dieſer langte zuerſt an
ein Weib mit fliegenden Haaren, gerötheten Wangen
und brennenden Augen. Jch fuhr auf. Es war
Miß Graham. Mit einem Satze war ſie von
ihrem ſchweißbedeckten Pferde und auf den am Boden
Liegenden zugeſtürzt. Dann ſtieß ſie einen Schrei
aus, in dem alles lag, was je eines Weibes Herz
ſchmerzvoll bewegt hat. Eine kräftige Dogge, die
mich umbellte, war die einzige Begleitung des ſchönen
Mädchens geweſen. Eine Weile verging, ehe ich
etwas eegriff ihre Thränen, ihr wahnſinniges
Weh. Zuerſt wollte ich ihren abgebrochenen Worten
nicht glauben. Jhre Blicke brannten mir in die Seele.
Dann aber dämmerte in mir eine Ahnung des
wahren Sachverhalts auf. Der ſchwarze Gabriel
exiſtirte nicht, hat überhaupt nie exiſtirt, war nur
eine Erfindung Mr. Graham's Und der, den
ich niedergeſtreckt, an dem ich beinahe zum Mörder
geworden, war ſo ehrlich, wie nur jemals ein Menſch
geweſen! Und das andere errieth ich halb und
halb.

Die Reiter von der anderen Richtung galoppirten
heran. Es waren ihrer fünf Der Sheriff des
Diſtrikts und vier Mann der ſchwarzen Polizei,
Mr. Aſhfield, den Sheriff, kannte ich bereits etliche
Worhen vorher hatte ich in ſeiner Hauptſtation, im
Norden, mit ihm eine Art vorübergehender Be
kanntſchaft geſchloſſen.

Er nahm mich bei Seite. „Ein verrückter Einfall,

den lammfrommen Gilbert Weſtern aus Chattingam
für 'nen Buſchräuber zu halten.“ meinte er kopf-
ſchüttelnd. „Wejß ſchon, was Jhr ſagen wollt,
unterbrach er meine Einwendungen „trägt alles
der Alte, was an Schuld da iſt. Liebt ſeine Tochter
abgöttiſch, gönnt ſte Niemanden, kriegte Wind von
der Liebelei zwiſchen Weſtern und ihr hatten ſich
irgendwo bei einem Pcknick kennen gelernt,
und gedachte nun auf dieſe Weiſe den Burſchen aus
dem Wege zu ſchaffen. Denn dieſer ließ nicht ab,
lungerte immer um GrahamHouſe herum, wurde
ein Halbwilder in der Einöde. Schlief nächtelang
unter freiem Himmel, nur um gelegentlich die ſchöne
Hermance zu ſehen. Bekam ſie aber vielleicht nie
zu ſehen, denn der Alte iſt wachſam, wie ein Blut
hund. Gelegentlich hörte ich von fremden Reiſen-
den, wie er ſie aufhetzte gegen armen Teufel von
Gilbert Weſtern. Mußte geradezu raſend ſein, auf
ſolchen wahnwitzigen Gedanken zu verfallen. Und
We iſt der junge Mann trefflich ſituirt, ſogar
reichl“

Ueber das Weitere in Kürze: Hermance hatte an
dieſem Morgen all ihren Muth zuſammengenommen
und beherrſcht von einer unheilſchwangeren Ahnung,
war ſie mir gefolgt, ohne ihren Vater um Erlaub
niß zu fragen. Jch hatte in meinem Zimmer in
Graham-Houſe meine Lederhandſchuhe vergeſſen und
dieſe, die ſie gefunden, hatten genügt, die Dogge auf
meine Fährte zu leiten. Die Liebe hatte dieſem
verſchüchterten Märchen eine herriſche Kühn-
heit verliehen. Zwei Monate ſpäter fand
ich in Melbourne einen Brief für mich vor.
Mr. Aſhfield, der Sheriff, hatte ihn geſchrieben.

„Jhr werdet Euch wohl erinnern“, hieß es dar in
lakoniſch, „wie der alte Grahim tobte und fluchte,
als wir ihm mit der Tochter den niedergeknallten
Weſtern in's Haus brachten. Hat aber ſchließlich

doch nachgeben müſſen: fürchtete wohl die Gerichte.
Hätten ihn auch böſe mitgenommen. Jſt auch kein
Spaß, 'nen anſtändigen Menſchen als Steppenpira:
zu ſignaliſiren und wie auf einen dieſer Sorte
feuern zu laſſen. Mr. Weſtern iſt wieder hübſch
wie zuvor, raſirt, civiliſirt, gentlemanchic gekleidet.
Kriecht nicht mehr in den Büſchen herum. Jan
acht Tagen iſt Hochzeit. Brautpaar ſendet Euch
Einladung zu. Läßt Euch vorläufig grüßen!“

Bekanntmachung.
Vom 15. Auguſt ab iſt der

Fernſprechverkehr zwiſchen Ober-
röblingen (See) und Querfurt
einerſeits und Merſeburg anderer-
ſeits zugelaſſen. 2902Die Gebühr für ein Geſpräch bis Felsle erung

zur Dauer von 3 Minuten be stand
trägt 50 Pfg. ca, 42000Merſeburg, den 14. Auguſt 1896. Pollcen,

Kaiſerliches Poſtamt.
J. V,: Lattermann.

Hausverkauf.
Fortzugshalber will ich mein vor

5 Jahren gebautes villenartiges
Wohnhaus m. Garten, 1032]

Halleſcheſtraße 274a, verkaufen v

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Lebens-, Renkten- und
Kapitalverſicherungs- geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der
Kgl. Württ. Staatsregierung.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt
zu gut.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern

in Hornburg b. Schladen: M. Grünew ald, Kaufm. Ortrand:
Fnx Goermnandlt, Lehrer.

Reitpferd, dunkler Goldfuchs,
truppenfromm, 6 Jahre alt, 1,74 m
groß, mit ruhigen, flotten Gängen,
ſteht wegen Krankheit des Befitzers preis
werth zun Verkauf. Auskunft ertheilt
Ficker t, Wachtmeiſter, Weißenfels,

Auzzer- Bergſtraße 1. 2822
küehe s kräftige Arbeitspferde,n weil überzählig, billig zu ver-

ws n enfen sLeipzig, Südſtraße 71.
Kuh mit Kalb zu ver

kaufen 2968e Großgöhren, Gut Nr. 10.
S Stück 5 Monate alte Ziegen-

lämmer zu verkaufen. [2933
Kreißler, Schafſtädt, „Frei im Felde

2854] G. Kacehren, Rerſeburg.

ColinP el h ääCentrum Leipzig's, frequente Ecke,
Miethe mit Wohnung 850 Mk., Um
ſatz nachweislich 28,000 Mk., billig
zu verkaufen. Zur Uebernahme
genügen 2500 Mk. Offerten unter
P. K. 802 „Jnvalidendank“
Leipzig, erbeten. [2897
Vertreter geſucht,

28

2754

S
S

Fühornmarke

Durch Düngung mit Peru- Guano werden böchſte
Erträge und beſte Qualitäten der Ernteproduete erzielt.

Peru-Guano „Füllhornmarke“.

Hamburg, im Juni 1896.
Anglo-Continentale (vormals Ohlendorff'sche) Guano-Werke,

Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſte Fabrikanten des auf geſchloſſenen Peru-Guano.

welche den Verkauf von Bierdruck-
und Mineralwaſſer-Apparaten 2920

Kuh mit Kolb zu verkaufen.

Zur Herhſtdüngung
empfiehlt ſich bei den abermals ermäßigten Preiſen
die Anwendung von rohem gemahlenen und aufgeſchloſſenen

o Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt be
fördert prompt die
Kreis blatt- Expedition

Merseburg.
7

t

Eine Gasmotorenfabrik ſucht
einen Vertreter

für den hieſigen Platz unter günſtigenBedingungen. Fachleute chelte den

Vorzus. [2878
Wippert, Crumpa. verkaufen

übernehmen wollen. [2872
Offerten erbeten sub A. G27 an

Haaſenſtein u. Vogler, A.-B., Leipzig.

Reumelkende Kuh mit Kalb
zu verkaufen

SFutmelkende Kuh mit Kalb zu

Weblitz, Ringſtraße 3.

Offerten sub D. 626 an Haaſen-
(2934 ſtein K Vogler, A. G., Leipzig, erb.

T

[2341
Schkopau Nr. 28. 2926

Wagen und Hund geſucht fellen no
Gaſthaus zu Röpzig.

Tüchtige Malergehülfench c geh 2838
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